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Dr. med. «franj gimmerlin.Dr. msiZ. Franz Zimincrli,,,





Dr. med. $xan$ ^immexlxn
als Solingens ioîalbitftoxitex.

Don Iqans Sefjm an n.

Slls am 17. 3uni 1932 bie Hadjrid)t gofingen burdjlief, es fei
Dr. fran$ gimmerlin mitten in ber Slrbeit »om tlobe abberufen
roorben, fam SIEen, bie ifjn nätjer fannten, jum Beroufttfein, bat]
bie Stabt mit itjm nidjt nur einen pflidjtgetreuen Slrjt »erloren
Ijabe, fonbern auch, einen eblen Bürger, auf ben fie ftolj fein burfte.
Dod) foE fjier nidjt baran erinnert roerben, roas er in feinem Berufe
als Senior unb langjähriger präfibent ber 2irjtegefeEfdjaft bes Be-

jirfes leiftete, nodj was et ben Ejiffefudjenben in aEer StiBe (gutes

crroiefen fjatte. Das beforgte in trefflictjer tPeife ein jüngerer KoEege

»on itjm in ber „Sdjroeijerifdjen ÏÏTebijinifcfjen ïï>ocfjenfdjrift" (62.
3abrgang, 1932, S. t 75 ff.)« Dielmebr rooEen roir Ijier nur ber

Hebenbefdjäftigungen in feinen ÏÏlufteftunben gebenfen, bie ifjn jum
tSefdjidjtsfdjreiber feiner Daterftabt roerben Iieften unb jum fad)«

funbigen Betreuer ifjrer fjiftorifdjen Sammtung.
(Es ift auffaEenb, roie »iefe 5irjte fidj neben itjrem Berufe tjifto»

rifdjen Stubten juroenben ober bodj ju Slltertumsfreunben unb
»Sammlern roerben. 2k* Beruf, ber fie fortroätjrenb mit ben Kran»
fen unb Sdjwadjen in Berütjrung bringt unb ifjnen bamit bas menfdj»
lidje (Elenb täglich, »or Slugen fiifjrt, mag für fie eine Slblenfung
ba»on auf bie genannten (Sebiete jur cErfjolung madjen. Daju fommt,
baf] gerabe ber Slrjt, mie faum ein Slnberer, auf feiner prajis 03e»

legenfjeit finbet, nidjt nur £anb unb £eute feines DDirîungsîreifes
fennen ju lernen, fonbern audj tiefe (Einblide in bas Sehen »on
Heidj unb Stmt ju geroinnen. Tludj erfcfjlieften fidj iijm Häume, bie
in ihren €inridjtungen unb Slusftattungen »om ÏÏ)anbeI ber ÏÏTobe

faft unberührt blieben unb in bie man (Säfte nidjt führt. Damit
roädjft bas 3ntereffe für »ergangene gjeiten unb ÏÏTenfdjen unb iljre
(ßefcfjide unb leitet über jum Stubium »on Kultur unb (Sefdjidjte
auf breiterer (Srunblage. Unb roenn fidj baju noch, bas Beroufttfein
gefeEt, baf] man felbft einer familie angetjört, bie feit 3<rtjrljunber»
ten mit ©rt unb (Segenb ber eigenen ÏÏ)irîfamfeit aufs engfte »er»
bunben mar unb an iljren Sdjidfalen teilnahm, roie bies bei Dr.

I)r. meä. Franz Jimmerlin
als Zofinaens ^okalhistoriker.

von Hans Lehmann.
Als am Juni 1952 die Nachricht Zofingen durchlief, es fei

Dr. Franz Jimmerlin mitten in der Arbeit vom Tode abberufen
worden, kam Allen, die ihn näher kannten, zum Bewußtsein, daß
die Stadt mit ihm nicht nur einen pflichtgetreuen Arzt verloren
habe, sondern auch einen edlen Bürger, auf den fie stolz sein durfte.
Doch soll hier nicht daran erinnert werden, was er in seinem Berufe
als Senior und langjähriger Präsident der Ärztegesellschaft des Be»

zirkes leistete, noch was er den Hilfesuchenden in aller Stille Gutes
erwiesen hatte. Das besorgte in trefflicher weise ein jüngerer Aollege
von ihm in der „Schweizerischen Medizinischen Wochenschrift" (62.
Jahrgang, 1,952, S. l?5ff.). vielmehr wollen wir hier nur der

Nebenbeschäftigungen in seinen Mußestunden gedenken, die ihn zum
Geschichtsschreiber seiner Vaterstadt werden ließen und zum sach»

kundigen Betreuer ihrer historischen Sammlung.
Ts ist auffallend, wie viele Ärzte fich neben ihrem Berufe histo-

rischen Studien zuwenden oder doch zu Altertumsfreunden und
-Sammlern werden. Ihr Beruf, der sie fortwährend mit den Aranken

und Schwachen in Berührung bringt und ihnen damit das menschliche

Tlend täglich vor Augen sührt, mag für fie eine Ablenkung
davon auf die genannten Gebiete zur Trholung machen. Dazu kommt,
daß gerade der Arzt, wie kaum ein Anderer, auf feiner Praxis
Gelegenheit findet, nicht nur Land und Leute seines Wirkungskreises
kennen zu lernen, sondern auch tiefe Tinblicke in das Leben von
Reich und Arm zu gewinnen. Auch erschließen sich ihm Räume, die
in ihren Tinrichtungen und Ausstattungen vom Wandel der Mode
fast unberührt blieben und in die man Gäste nicht führt. Damit
wächst das Interesse für vergangene Zeiten und Menfchen und ihre
Geschicke und leitet über zum Studium von Aultur und Geschichte

auf breiterer Grundlage. Und wenn fich dazu noch das Bewußtfein
gesellt, daß man selbst einer Familie angehört, die seit Jahrhunderten

mit Ort und Gegend der eigenen Wirksamkeit aufs engste
verbunden war und an ihren Schicksalen teilnahm, wie dies bei Dr.
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gimmerlin jutraf, wenn fojufagen auf Sdjritt unb drift bie (Er»

innerung an »erftorbene freunbe unb Derroanbte unb bie ©rte, roo

fie gelebt unb geroirft fjaben, geroedt roirb, bann bilbet fidj in aEer
StiEe ber ÏÏJunfdj, fidj eingefjenber mit ber Dergangenfjeit ju be»

fctjäftigen, erft redjt rege aus, unb »on ihrem Stubium bis jur
fdjriftlidjert Slbfaffung fleiner Slrbeiten ift nur noch, ein furjer
Sdjritt. ^inoen f*c *n iljrer Drudlegung ben BeifaE ber £efer, bann
fpornen fie ju roeiterer (Lätigfeit an, unb burdj Übung roirb fdjlieft»
Udj ber ÏÏXeifter.

Slls ber im 3atjre 1858 als jüngftes »on brei Kinbern bes Sta»

tionsoorftanbes ^ranj Hubolf gimmerlin geborene 3ung,ling, nadj
erfolgreidjer Slbfol»ierung ber Sdjulen feiner Daterftabt unb bes

Healgymnafiums in Bafel 1877 bie bortige Unioerfität bejog, ba

modjten »ieEeidjt mefjr praftifdje (Erroägungen feines Daters, als bet
eigene ÏÏ)unfdj ifjn bem Stubium ber ÏÏTebijin juroenben. Hacfjbem er
fidj aber bafür entfdjloffen fjatte, führte er es mit beftem (Erfolge
burdj, beftanb 188 î bas Staatsexamen unb boftorierte als Slffiftenj*
arjt am Kinberfpital in Bafel mit einer Unterfudjung „über
Blutungen nadj CLradjeotomie roegen Kroup unb Diptjteritis". 3m
3atjre 1883 lieft fidj ber junge Slrjt in ©berentfelben nieber, fiebelte
aber auf U)unfdj feiner Ramifie unb feiner freunbe fcfjon im fof»
genben nad) gofingen über, um »on ba an feine ganje Sebensarbeit
ber Daterftabt ju roibmen, bie er über aEes liebte. Ejier nahm ben

»iefbefcfjäftigten Slrjt junädjft feine Berufstätigfeit roätjrenb ber

erften 15 3al)re fel)r fterf in Slnfprudj, um fo metjr, als ihm 1895

audj bas Slmt eines Bejirfsarjtes übertragen rourbe. groet 3al?re

fpäter füfjrte er ^räufein ïïlartfja Suter, bie üoebter »on ©berft
Hubolf Suter, als (Sattin fjeim, bie ihm jeitfebens eine Iiebe»oüe

(Sefäfjrtin blieb unb audj feinen Siebljabereien »oEes Derftänbnis
entgegenbradjte. 3m Dorbergrunbe biefer ftanb bas Stubium »on
£anb unb Seuten feiner engeren Ejeimat unb beren (Sefdjidjte, für
bie itjm bie ftäbtifdjen Slrdji»e, aber audj ïïlanuffripte unb Brief»
fdjaften aus altem ^amilienbefitj reidjlidj Stoff lieferten. Slls erfte

frudjt biefer Stubien erfdjienen im Heujafjrsbfatte bes Ejiftorifdjen
Dereins bes Kantons Bern auf bas 3alJr 1899 ^ie Berictjte bes

Stabtfdjreibers 3- "&. Hingier aus gofingen aus ber Stbgeorbneten»

»erfammlung ju Bern »om i. Februar bis 16. ïïiarj 1798". Sie

roerfen ein büfteres Sidjt auf jene geit, ba Sdjulttjeift, Hat unb
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Jimmerlin zutraf, wenn sozusagen auf Schritt und Tritt die

Erinnerung an verstorbene Freunde und Verwandte und die Vrte, wo
sie gelebt und gewirkt haben, geweckt wird, dann bildet sich in aller
Stille der Wunsch, sich eingehender mit der Vergangenheit zu be»

schäftigen, erst recht rege aus, und von ihrem Studium bis zur
schriftlichen Abfassung kleiner Arbeiten ist nur noch ein kurzer
Schritt. Finden sie in ihrer Drucklegung den Beifall der Leser, dann
spornen sie zu weiterer Tätigkeit an, und durch Übung wird schließlich

der Meister.
Als der im Jahre 1,853 als jüngstes von drei Aindern des

Stationsvorstandes Franz Rudolf Zimmerlin geborene Jüngling nach

erfolgreicher Abfolvierung der Schulen feiner Vaterstadt und des

Realgymnasiums in Basel 1377 die dortige Universität bezog, da

Mochten vielleicht mehr praktische Trwägungen seines Vaters, als der

eigene Wunsch ihn dem Studium der Medizin zuwenden. Nachdem er
sich aber dasür entschlossen hatte, führte er es mit bestem Erfolge
durch, bestand 1381 das Staatsexamen und doktorierte als Assistenzarzt

am Ainderspital in Basel mit einer Untersuchung „über
Blutungen nach Tracheotomie wegen Aroup und Diphteritis". Im
Jahre 1835 ließ sich der junge Arzt in Gberentfelden nieder, fiedelte
aber auf Wunsch seiner Familie und seiner Freunde schon im
folgenden nach Jofingen Uber, um von da an seine ganze Lebensarbeit
der Vaterstadt zu widmen, die er Uber alles liebte. Hier nahm den

vielbeschäftigten Arzt zunächst feine Berufstätigkeit während der

ersten 15 Jahre sehr stark in Anspruch, um so mehr, als ihm 1395
auch das Amt eines Bezirksarztes Ubertragen wurde. Zwei Jahre
später führte er Fräulein Martha Suter, die Tochter von Oberst

Rudolf Suter, als Gattin heim, die ihm zeitlebens eine liebevolle

Gefährtin blieb und auch feinen Liebhabereien volles Verständnis
entgegenbrachte. Im Vordergrunde dieser stand das Studium von
Land und Leuten seiner engeren Heimat und deren Geschichte, fllr
die ihm die städtischen Archive, aber auch Manuskripte und
Briefschaften aus altem Familienbesitz reichlich Stoff lieferten. Als erste

Frucht dieser Studien erschienen im Neujahrsblatte des Historischen
Vereins des Aantons Bern auf das Jahr 1,899 „Die Berichte des

Stadtfchreibers I. R. Ringier aus Jofingen aus der Abgeordneten-
Versammlung zu Bern vom 1. Februar bis 16. März 1793". Sie

Wersen ein dUsteres Licht auf jene Zeit, da Schultheiß, Rät und
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Burger ber Stabt Bern es enblidj für notroenbig eradjteten, „Slus«

fdjüffe forootjl aus ifjrer Bürgerfdjaft, als audj »on Sanbgericfjten
unb übrigen Stäbten unb (Semeinben beutfdjen Sanbes nadj ber

Ejauptftabt ju berufen, um fidj mit ifjnen über bie jur Hufje unb

Sidjerfjeit bes Daterlanbes bienlidjen ïïtittel ju beraten unb mit
ifjnen ju befdjlieften, roas bas DOofjt besfelben erforbern mag." go«

fingen fcfjidte ben Stabtfdjreiber mit jroei roeiteren »on ihm be«

jeidjneten Bürgern als feine Berater. (Es mar ju fpät, bas brofjenbe

Unglüd fonnte nidjt mefjr aufgehalten roerben. Die Slrbeit be»

fdjränft fidj im aEgemeinen auf ben Slbbrud ber Beridjte, aus benen

roir bie guftänbe bis jum erjroungenen Slnfdjluft ber gut bernifdjen
Stabt an ben neuen Kanton Slargau erfahren. (Ein jroeites Sdjrift«
djen gimmerlins, „gofingen jur geit bes Überganges im 3ar!re
1798" madjt uns befannt mit ben Hedjtsjuftänben ber Stabt unter
bem alten Bern, roäbrenb ber geit bes Überganges, b. fj. »on 1797 bis

jur Sostrennung »on Bern unb nach, ber Heuorbnung berfelben als
(Stieb bes Kantons Slargau. Sludj feine britte Deröffentlidjung aus
bem 2ak*t 1901 „Dom Stift gofingen unb roie es an ben Kanton
Slargau fam" ift aus bem Stubium ber 1790er 3aljre her»orgegangen.
Sie fdjilbert uns bie ©rganifation ber „Sdjaffnerei", roie fie nadj
ber Sluffjebung bes (Etjortjerrenftiftes im 3arire l525 3ur Derroattung
bes groften Befitjes »on ber Berner Hegierung eingefetjt roorben

roar, itjre Sdjidfale beim Übergang gofingens an ben Kanton Star«

gau unb fdjlieftt mit einer Überfidjt über bas Stifts»ermögen ju
jener geit. Überfjaupt intereffierte fidj Dr. gimmerlin ganj befonbers
für bie (Sefdjidjte bes alten (Etjortjerrenftiftes im ÏÏJanbcl ber 2akv"
fjunberte. Slls (Ergebniffe biefer Stubien erfdjienen einige fleinere
Slrbeiten, fo: „Über bie Sdjule ber Stift gofingen unb bie alte

Sateinfdjule" (gofinger Heujafjrsblatt 1907); „Die (Seiftlidjen, bie

UJürbenträger unb Beamten bes (Etjortjerrenftiftes gofingen bis jur
Heformation" (gofinger Heujafjrsblatt 1922) unb „Das 3ah,rjeit«
budj bes Stiftes gofingen" als Slnfjang jur publifation ber Ur»
îunben bes Stabtard)i»es »on Dr. ïïMtfjer ÏÏterj (Slarau I9I5),
roäbrenb roir über bie jufammenfaffenbe DarfteEung feiner (Sefdjidjte
bis jur Heformation nodj ju beridjten fjaben roerben. 3n unmittel»
barem gufammenfjange mit bem Stift ftanb bie alte Sateinfdjule,
bie uns bas gofinger Heujafjrsblatt »on 1922 fdjilbert. Sin ber Der«

fammlung ber Stargauifctjen Ejiftorifdjen (SefeEfdjaft in gofingen

Hrgonia XUV. 12
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Burger der Stadt Bern es endlich sür notwendig erachteten,
„Ausschüsse sowohl aus ihrer Bürgerschaft, als auch von Landgerichten
und übrigen Städten und Gemeinden deutschen Landes nach der

Hauptstadt zu berufen, um sich mit ihnen über die zur Ruhe und

Sicherheit des Vaterlandes dienlichen Mittel zu beraten und mit
ihnen zu beschließen, was das Wohl desselben erfordern mag."
Zofingen schickte den Stadtschreiber mit zwei weiteren von ihm
bezeichneten Bürgern als seine Berater. Es war zu spät, das drohende

Unglück konnte nicht mehr aufgehalten werden. Die Arbeit
beschränkt sich im allgemeinen auf den Abdruck der Berichte, aus denen

wir die Zustände bis zum erzwungenen Anschluß der gut bernischen
Stadt an den neuen Aanton Aargau erfahren. Ein zweites Schriftchen

Zimmerlins, „Zofingen zur Zeit des Überganges im Jahre
1,79g" macht uns bekannt mit den Rechtszuftänden der Stadt unter
dem alten Bern, während der Zeit des Überganges, d.h. von 1797 bis

zur Lostrennung von Bern und nach der Neuordnung derselben als
Glied des Aantons Aargau. Auch seine dritte Veröffentlichung aus
dem Jahre 1901 „vom Stift Zofingen und wie es an den Aanton
Aargau kam" ift aus dem Studium der 1,790er Jahre hervorgegangen.
Sie schildert uns die Organisation der „Schaffnerei", wie fie nach

der Aufhebung des Ehorherrenstiftes im Jahre 1S2S zur Verwaltung
des großen Besitzes von der Berner Regierung eingesetzt worden

war, ihre Schicksale beim Übergang Zofingens an den Aanton Aargau

und schließt mit einer Übersicht über das Stiftsvermögen zu
jener Zeit. Überhaupt interessierte sich Dr. Zimmerlin ganz besonders
für die Geschichte des alten Ehorherrenstiftes im Wandel der
Jahrhunderte. Als Ergebnisse dieser Studien erschienen einige kleinere
Arbeiten, fo: „Über die Schule der Stift Jofingen und die alte

Lateinschule" (Jofinger Neujahrsblatt 1907); „Die Geistlichen, die

Würdenträger und Beamten des Ehorherrenstiftes Zosingen bis zur
Reformation" (Zofinger Neujahrsblatt 1922) und „Das Iahrzeit-
buch des Stiftes Zofingen" als Anhang zur Publikation der
Urkunden des Stadtarchives von Dr. Walther Merz (Aarau 1915),
während wir über die zusammenfassende Darstellung seiner Geschichte
bis zur Reformation noch zu berichten haben werden. In unmittelbarem

Zusammenhange mit dem Stift stand die alte Lateinschule,
die uns das Zofinger Neujahrsblatt von 1922 schildert. An der
Versammlung der Aargauischen Historischen Gesellschaft in Zofingen

Argovia XUV. ,2
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»om 28. 2nni 1925 fjiett gimmertin einen redjt auffcfjluftreictjen
Dortrag über ben Übertritt ber Stabt jur Heformation; er erfdjien
im (Eafdjenbudje ber (Sefellfdjaft für bas gleidje 2ak*- Die
„gofinger 3al)rJeitbüd)er" gab er im Heujatjrsblatt »on 1908 Ijeraus.
Slber audj bie Derfaffung ber Stabt intereffierte ifjn. 3m 2ak^
I9U erfdjien ein fleines Sctjriftdjen als Slbbrud aus bem gofinger
dagblatt über „Hedjt unb Derfaffung im alten gofingen", b. fj. unter
ben (Srafen »on ^roburg unb Ejabsburg, unb I92I gab er im Heu»

jafjrsblatt bie Slufjeidjnungen über „Die alte Stabtcerfaffung »on

gofingen »on franj Samuel ïïluEer" tjeraus, ber 1766 als Sotjn
eines Färbers unb Dcutfdjletjrers geboren, bas guderbädcrtjanbroerf
erlernte, bann poftîommis unb »on I803 bis I830 Stabtfdjreiber in
gofingen rourbe, als roeldjer er \82q einen „Slbrift ber Derfaffung
»on gofingen »or ber Staatsumroäljung »on 1798" fdjrieb unb als

ÏÏianuffript ber Stabtbibtiotfjeî fdjenîte.

Don ben ftäbtifdjen 3nftttutiorten »ergangener geiten inter»
effierten gimmerlin befonbers bie ber günftc. 3m gofinger Heu»

jafjrsblatt »on 1905 erfdjien eine fleinere Slrbeit »on itjm: „Don
ber Sdjürjenjunft in gofingen im 16. 3ai)rljunbert", unb im Heu»

jafjrsblatt »on 1928 über „Das (Enbe ber Scfjüfjcnjunft in gofingen",
nad)bem er fdjon 1909 eine (SefamtbarfteEung über „Die günfte ber

Stabt gofingen im 16. 3arir'tjurtbert" als roertooEen Beitrag jum
35. Banbe ber „Slrgo»ia" geliefert harte.

Wie, nidjt oljne Scfjroierigfeiten, in ben 3al)ren 1802 03 aus
ïïlannern ber Stabt unb ber umliegenben (Semeinben eine Slrt Klub

jur Slufflärung unb Bilbung bes Dolfes gegrünbet, »on ben He»

gierungsorganen aber als »erbädjtig roieber aufgehoben rourbe, um
barauf als „Seift" lebensfräftig neu ju erftcfjen, fdjilbert uns eine

fleine Slbfjanblung im gofinger Heujafjrsblatt »on 1924: „Der Bür«
gerleift in gofingen im 3fll)re 1802,03, ein Dorläufer ber Kultur«
gefeEfdjaft".

$üt gefellfdjaftlidje Slnläffe entftanb ungefäfjr um bie gleidje
geit bie fog. „Heboute»(SefeEfdjaft" unter Sluftjebung aEer Stanbes«

unterfdjiebe, über beren ©rganifation weitläufige Beftimmungen
aufgefteEt rourben, als ob es fidj um ein feljr roiehtiges unb ernft«

fjaftes Untemetjmen fjanbefte. Deren Befanntgabe unb eine reijenbc
Sdjilberung ber bamaligen gofinger Bürgert»ofjnungsausftattung als
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vom 28. Juni 1925 hielt Zimmerlin einen recht aufschlußreichen

Vortrag über den Übertritt der Stadt zur Reformation; er erschien
im Taschenbuche der Gesellschaft für das gleiche Jahr. Die „So-
finger Iahrzeitbücher" gab er im Neujahrsblatt von 1908 heraus.
Aber auch die versassung der Stadt interessierte ihn. Im Jahre
1911 erschien ein kleines Schriftchen als Abdruck aus dem Zofinger
Tagblatt über „Recht und Verfassung im alten Zofingen", d. h. unter
den Grasen von Froburg und Habsburg, und 1921 gab er im
Neujahrsblatt die Aufzeichnungen über „Die alte Stadtverfassung von

Zofingen von Franz Samuel Müller" heraus, der 1766 als Sohn
eines Färbers und Deutschlehrers geboren, das Zuckerbäckerhandmerk

erlernte, dann Vostkornmis und von 1805 bis 1350 Stadtschreiber in
Zofingen wurde, als welcher er 1324 einen „Abriß der Verfassung
von Zofingen vor der Staatsumwälzung von 1798" schrieb und als

Manuskript der Stadtbibliothek schenkte.

von den städtischen Institutionen vergangener Zeiten
interessierten Zimmerlin besonders die der Zünfte. Im Zofinger
Neujahrsblatt von 1905 erschien eine kleinere Arbeit von ihm: „von
der Schützenzunft in Zofingen im 16. Jahrhundert", und im
Neujahrsblatt von 1928 über „Das Tnde der Schützcnzunft in Zofingen",
nachdem er schon 1909 eine Gesamtdarstellung Uber „Die Zünfte der

Stadt Zofingen im 16. Jahrhundert" als wertvollen Beitrag zum
53. Bande der „Argovia" geliefert hatte.

U?ie, nicht ohne Schmierigkeiten, in den Iahren 1302 05 aus
Männern der Stadt und der umliegenden Gemeinden eine Art Alub
zur Aufklärung und Bildung des Volkes gegründet, von den Re-

gierungsorganen aber als verdächtig wieder aufgehoben wurde, um
darauf als „Leist" lebenskräftig neu zu erstehen, schildert uns eine

kleine Abhandlung im Zofinger Neujahrsblatt von 1924: „Der Bllr-
gerleist in Jofingen im Jahre 1302/05, ein Vorläufer der Aultur-
gesellschaft".

Für gesellschaftliche Anlässe entstand ungefähr um die gleiche

Zeit die sog. „Redoute-Gesellschaft" unter Aufhebung aller Standes-

unterschiede, über deren Organisation weitläufige Bestimmungen
aufgestellt wurden, als ob es fich um ein fehr wichtiges und
ernsthaftes Unternehmen handelte. Deren Bekanntgabe und eine reizende

Schilderung der damaligen Jofinger BUrgerwohnungsausstattung als
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(Einleitung baju bilbet ben 3ntjeilt eines Beitrages im Heujafjrs«
blatt »on 1905.

(Einen redjt intimen cEinblid in bas Sehen ber gofinger Bürger«
fdjaft roäljrenb ber i82oer unb I830er 3alJre liefern bie Briefe ber

ÏÏIagbalena Ejagnauer, Œodjter bes ÏÏÎalers unb Kupferftedjers 3°s
tjann Ejeinridj ÏÏleyer in güridj unb (Sattin bes 2°k- 3°?°° t?a9°

nauer »on Slarau, ber »on 1835—1842 als Sefjrer unb Heftor ber

neu gegrünbeten Bejirfsfdjule amtete. Dabei ertjatten roir audj
roert»oüe Sluffdjlüffe über bie (Srünbung eines „Sing»ereins" für
Damen unb Ejerren, bie Sluffüfjrung »on Hombergs Kompofition ber

Sdjiüerfdjen „(Slode" im 3alJrc 1829» bas Seben unb dreiben an
ben „U)interfojitäten", bie (Srünbung eines ^rauen»ereins, bie Sluf»

bedung ber römifdjen ïïtofaiîhöben (1826) unb bie (Eröffnung bes

Hömerbabes (1827), über eines ber Kinberfefte unb bas Œreiben

ber Stubenten am gofingerfeft; aber auch, über bie internierten
tSriecfjen, bie Stnlage einer promenabe mit feltenen Bäumen unb

pflanjen unb mandjes anbere. „ÏÏÎodjte bodj einft", fo fdjlieftt ber

Derfaffer feinen reijenben Beitrag jum „gofinger Bürgerleben »or
tjunbert 3al)ren" (Heujafjrsblatt 1922), „audj »on unferen Œagen

tjer ein fo roarmer, rooljltuenber Sdjein ausgeben, roie er aus ben

Iängft entfdjrounbenen gemütticfjen Œagen uns befdjieben ift, bie man
in ber Kutturgefcfjidjte bie Biebermeierjeit nennt."

Don äfjnlidjer 3ntimttat ift bas fleine Bilbdjen, bas uns gim«
merlin nach, Slufjeidjnungen feines Daters »on ben „alten Ejerren
beim Bod" entroirft (Heujafjrsblatt 1925), unb banfbar finb roir
ihm felbft für bie Deröffentlidjung eines unbefannten Dichters über
ben „gofinger ÏÏMbgang", einer bürgerlichen 3&YHe in jroei (Se=

fangen (Heujafjrsblatt 1925).
Diefer rufjige (Slanj »ergangener geiten tritt uns audj aus

einem roeiteren Beitrag gimmerlins im Heujafjrsblatt »on 1929
entgegen. (Er ift betitelt: „groei golbene Ejodjjeiten". Die eine

feierte am 19. 3uni 1822 3°bann 3af0D 3tltfjof (1748—1828) aus
angefeljener, um bie Stabt »erbienter familie, »on Beruf ^ärber,
Bleidjer unb Kaufmann, ÏÏÏitglieb bes (Sroften Hates, bes (Etjor»

geridjts unb (Seridjts, ©berftlieutenant unb »on 1.815—1826 Stabt«

ammann unb Befirjer bes »ornetjmen U?ohnfjaufes an bet (Serber«

gaffe mit feiner (Sattin Slnna (Sruner »on Bern, reich, geefjrt unb

befdjenft »on ber Bürgerfcfjaft; bie anbere am q. ÏÏTarj 1869 Hot»
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Einleitung dazu bildet den Inhalt eines Beitrages im Neujahrsblatt

von 1,905.

Linen recht intimen Einblick in das Leben der Zofinger Bürgerschaft

während der l32oer und iS5ver Jahre liefern die Briefe der

Magdalena Hagnauer, Tochter des Malers und Rupferstechers
Johann Heinrich Meyer in Zürich und Gattin des Ioh. Jakob
Hagnauer von Aarau, der von 1855—1342 als Lehrer und Rektor der

neu gegründeten Bezirksschule amtete. Dabei erhalten wir auch

wertvolle Aufschlüsse über die Gründung eines „Singvereins" sür
Damen und Herren, die Aufführung von Rombergs Komposition der

Schillerschen „Glocke" im Jahre 1329, das Leben und Treiben an
den „Wintersozitäten", die Gründung eines Frauenvereins, die
Aufdeckung der römischen Mosaikböden (1326) und die Eröffnung des

Römerbades (182?), über eines der Ainderfefte und das Treiben
der Studenten am Zofingerfest; aber auch über die internierten
Griechen, die Anlage einer Promenade mit seltenen Bäumen und

pflanzen und manches andere. „Möchte doch einst", so schließt der

Verfasser seinen reizenden Beitrag zum „Jofinger Bürgerleben vor
hundert Iahren" (Neujahrsblatt 1922), „auch von unseren Tagen
her ein so warmer, wohltuender Schein ausgehen, wie er aus den

längst entschwundenen gemütlichen Tagen uns beschieden ist, die man
in der Kulturgeschichte die Biedermeierzeit nennt."

von ähnlicher Intimität ist das kleine Bildchen, das uns
Zimmerlin nach Aufzeichnungen feines Vaters von den „alten Herren
beim Bock" entwirft (Neujahrsblatt 1925), und dankbar find wir
ihm selbst für die Veröffentlichung eines unbekannten Dichters über
den „Zofinger Waldgang", einer bürgerlichen Idylle in zwei
Gesängen (Neujahrsblatt 1925).

Dieser ruhige Glanz vergangener Zeiten tritt uns auch aus
einem weiteren Beitrag Zimmerlins im Neujahrsblatt von 1929
entgegen. Tr ist betitelt: „Zwei goldene Hochzeiten". Die eine

feierte am 19. Juni 1822 Johann Jakob Imhof (1743—1323) aus
angefehener, um die Stadt verdienter Familie, von Beruf Färber,
Bleicher und Kaufmann, Mitglied des Großen Rates, des

Thorgerichts und Gerichts, Wberftlieutenant und von 1815—1326
Stadtammann und Besitzer des vornehmen Wohnhauses an der Gerbergasse

mit seiner Gattin Anna Gruner von Bern, reich geehrt und
beschenkt von der Bürgerschaft; die andere am 4. März 1369 Rot-
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färbereihefirjer unb ©berftlieutenant 3°t)etnrt Hubolf Suter, roofjn«

rjaft im fog. „Sdjroeijertjaus", mit Slnna Siegfrieb.
Don aEgemeinem 3ntereffe für bie SteEung ber bernifdjen Sanb«

geiftlidjen gegen (Enbe bes 18. 3ûl)rl)unoerIS ift bex Sluffatj „Stmts»

gefdjäfte unb Ejaustjalt eines bernifdjen Sanbpfarrers im 3al?re
1791". (Es banbelt fidj um bie Slufjeidjnungen bes Pfarrers 3°s
fjannes ÏÏTuEer in Brittnau, eines gebilbeten, auch, um feine Dater«

ftabt gofingen fetjr »erbienten ïïlannes, roeldje ber bamals fiebjig»
jährige Ejerr im genannten 2akw tri feinen Sadfalenber eintrug unb
bie uns nidjt nur Sluffdjluft geben über feine Otigfeit im Slmte unb

roas etroa bamit jufammenfjängt, mie ber Befuctj ber U)odjenprebigt,
fonbern auch, über feine prioaten Derfjältniffe, feinen Ejaustjalt unb

feine Sanbroirtfcfjaft (Blätter für bernifdje (Befdjidjte unb Sllter«

tumsfunbe, 7. 3afjrgang, i9u, S. 138ff.).
Sluch aus bem Berufsgebiete gimmerlins als Slrjt ftammen

jroei fleinere tjiftorifdje Slrbeiten, bie eine „Über ben Slberlaft in
ber guten alten geit" (Heujafjrsblatt 1925), bie anbere über „2Jtrjte
unb UJunbärjte in einer gofinger familie" (Heujafjrsblatt 1927).
Sin ber 3alJresüerfammlung ber Sdjroeijerifdjen Haturforfdjenben
(SefeEfdjaft »om 3arire 19H fjielt er einen Dortrag über „gofinger
Haturforfdjer", roeldjer barauf im Drude erfdjien.

Daft gimmerlin intereffante alte (Sebäube ebenfaEs jum <Se«

genftanbe feiner Stubien madjte, ift felbft»erftänbtidj. So erjäfjlt er

uns bie (Sefdjidjte bes „Bärenfjofes", jenes alten, aus »erfdjiebenen
Ejäufern jufammengefetjten (Sebäubeblodes, frütjer „^ürftentjof",
bann audj „propftfjof" genannt, ber im Mittelalter »on ben Ejer»

jogen »on ©fterreidj »erlietjen rourbe, fpäter an bas Stift unb »on

biefem u. a. an bie Ejerren »on ïïîulinen îam, fdjon längft aber ab-

gebrocfjen ift (Heujatjrsblatt 1908), »on ber alten „ÏÏÎunje" (Heu»

jafjrsblatt 1925) unb »on bem „Siecfjenfjaus" (Heujafjesbtatt 1921).
(Ebenfo madjt er uns befannt mit ber Stnlage bes „Ejeiteren ptarjes",
jenes »on Sinben eingerahmten Ejodjpfateau's, roo jäfjrtidj bie 3U=

genbfefte unb anbere Suftbarfeiten abgehalten roerben, beffen prädj«

tige Slusfidjt bie Berounberung aüer Befudjer erregt, ba von ifjm
aus ber Bfid norbroärts über bie geroerbfame ju feinen Ruften lie«

genbe Stabt ftreift, unb fid; barauf über bas lieblidje Wiggettal nadj
ber ^eftung Slarburg, ben beiben ÏÏ)artburgen unb ber langgeftred»
ten Kette ber 3uraberge roeitet, roäljrenb im Süben bie Bergriefen
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särbereibesitzer und Bberstlieutenant Johann Rudolf Suter, wohnhaft

im sog. „Schweizerhaus", mit Anna Siegfried.
von allgemeinem Interesse für die Stellung der bernischen

Landgeistlichen gegen Ende des 13. Jahrhunderts ist der Aufsatz
„Amtsgeschäfte und Haushalt eines bernifchen Landpfarrers im Jahre
1,791". Es handelt sich um die Aufzeichnungen des Pfarrers
Johannes Müller in Brittnau, eines gebildeten, auch um seine Vaterstadt

Zofingen fehr verdienten Mannes, welche der damals siebzigjährige

Herr im genannten Jahre in seinen Sackkalender eintrug und
die uns nicht nur Aufschluß geben über seine Tätigkeit im Amte und

was etwa damit zusammenhängt, wie der Besuch der Ivochenpredigt,
sondern auch über seine privaten Verhältnisse, seinen Haushalt und

seine Landwirtschaft (Blätter für bernische Geschichte und
Altertumskunde, 7. Jahrgang, 1911, S. 123 ff.).

Auch aus dem Berufsgebiete Zimmerlins als Arzt stammen

zwei kleinere historische Arbeiten, die eine „Über den Aderlaß in
der guten alten Zeit" (Neujahrsblatt 192s), die andere über „Arzte
und Wundärzte in einer Zofinger Familie" (Neujahrsblatt 1927).
An der Jahresversammlung der Schweizerischen Naturforschenden
Gesellschaft vom Jahre 1911 hielt er einen Vortrag über „Zofinger
Naturforscher", welcher darauf im Drucke erfchien.

Daß Jimmerlin interesfante alte Gebäude ebenfalls zum
Gegenstande seiner Studien machte, ist selbstverständlich. So erzählt er

uns die Geschichte des „Bärenhofes", jenes alten, aus verschiedenen

Häusern zusammengesetzten Gebäudeblockes, srüher „Fürstenhof",
dann auch „Propsthof" genannt, der im Mittelalter von den

Herzogen von Österreich verliehen wurde, später an das Stift und von
diefem u. a. an die Herren von Mulinen kam, schon längst aber

abgebrochen ist (Neujahrsblatt 1908), von der alten „Münze"
(Neujahrsblatt 192z) und von dem „Siechenhaus" (Neujahrsblatt 1921).

Ebenso macht er uns bekannt mit der Anlage des „Heiteren Platzes",
jenes von Linden eingerahmten Hochplateau'?, wo jährlich die Iu-
gendfeste und andere Lustbarkeiten abgehalten werden, deffen prächtige

Aussicht die Bewunderung aller Besucher erregt, da von ihm
aus der Blick nordwärts über die gewerbsame zu seinen Füßen
liegende Stadt streift, und fich darauf über das liebliche Wiggertal nach

der Festung Aarburg, den beiden Wartburgen und der langgestreckten

Aette der Iuraberge weitet, während im Süden die Bergriesen
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bes Bemeroberlanbes über roafbbefrönte Ejügeljüge ifjre roeiften

Ejäupter in ftiEer ÏÏÎajeftat in bas Blau bes Ejimmels taucfjen.

Sluf bie fjofje Bebeutung, roeldje bas Sdjieftroefen für unfere
Doreltem befaft, madjte gimmerlin aufmerffam in jroei Slrbeiten
über bie „Sdjieftpflidjt in bernifdjen Sanben 1727", erfdjienen in
ben Blättern für bernifdje (Sefdjidjte unb Slltertumsfunbc (1909,
S. 292 ff.), unb „Über bas Sdjieftroefen im Berner Ejeer" (©ffijieüe
^eftjeitung bes fantonalen Sdjürjenfeftes in gofingen, Hr. 5, 1920).

„Don ben Sctjütjen ju gofingen im 18. 3ai)rbunbert" fjanbelt eine

roeitere Slbljanbfung in ber ^eftjeitung für bas eibgenöffifdje
Sdjütjenfeft in Slarau (1924, Hr. n). Die fdjroeijerifdje Kriegs»
gefcb.icb.te »erbanît itjm ebenfaEs einige Beiträge. Sdjon im Heu»

jafjrsblatte »on 1908 »eröffenttidjte er „Hadjridjten über gofingens
Slnteil an ben Burgunberfriegen". Die deilnafjme ber ftäbtifdjen
Bürgerfdjaft an aEen Kriegsjügen bes Bemerheeres roäljrenb bes

15. 3abrbunberts bradjte bie gröftere Slrbeit im Heujafjrsblatte »on

1930: „Slus ber (Sefdjidjte gofingens im 15. 3al)rf)unbert". (Einer

fpäteren geit gefjören an bas „Sdjreiben »on Sdjulttjeift unb Hat

ju Bern an ben ©berften bes unteraargauifdjen Hegimcnts (Iqans
Subroig »on (Erladj ju Kaftelen) betreffenb formation unb Sluf«

fteEung ber Compagnien unb 3nf*ruttion bes Hegiments »om 31.
Dejember 1633" (Slnjeiger für fdjroeijerifdje (Sefdjidjte, n. Bb.
S. 33 ff.), bas „tlagebudj eines aargauifdjen Ka»aEeriften im Son«

berbunbsfrieg" (Heujafjrsblatt 1924) unb „Die britte aargauifdje
Brigabe beim gug ins jreiamt im 3aruiar 18<H" (Heujafjrsblatt
1927).

ÏÏÎefjr »on fulturgefdjidjttidjem 3"tereffe finb bie Slusjüge „Slus
ben Hedjnungen ber Umgelbner unb Sedelmeifter in gofingen jur
geit ber Burgunberfricge" (Slnjeiger für fcfjroeijerifdje (Sefdjidjte,
XX- Bb., S. 35ff.) unb in gleidjer ÏÏJeife bie jur geit bes Scfjroa«

benfrieges (Slnjeiger, a.a.<D., S. 2qq ff.).
Slls in bem neuen, aus ber grofttjerjigen Sdjenfung eines Bür«

gers erbauten ftäbtifdjen ïïlufeum neben ber anfefjnlid)en Biblio«
tfjef unb ben reidjfjaltigen naturfjiftorifdjen Sammlungen »on Dr.
Ejermann ^ifcfjer audj eine „tjiftorifdje Slbteilung" gefdjaffen roer»
ben follte, bie jum guten Œeile nodj gefammeft roerben müftte,
bettaute bet Stabtrat mit biefer fctjroierigen unb mübeooEen Slufgabe
Dr. gimmerlin, inbem er itjn gleidjjeitig jum fünftigen Konfer»
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des Berneroberlandes über waldbekrönte Hügelzüge ihre weißen
Häupter in stiller Majestät in das Blau des Himmels tauchen.

Auf die hohe Bedeutung, welche das Schießwefen für unsere

Voreltern besaß, machte Zimmerlin aufmerksam in zwei Arbeiten
über die „Schießpflicht in bernischen Landen 1.727", erschienen in
den Blättern für bernifche Geschichte und Altertumskunde (1909,
S. 292 ff.), und „Über das Schießwefen im Berner Heer" (Offizielle
Festzeitung des kantonalen Schützenfestes in Zofingen, Nr. 5, 1920).

„von den Schützen zu Zofingen im is. Jahrhundert" handelt eine

weitere Abhandlung in der Festzeitung für das eidgenössische

Schützenfest in Aarau (1924, Nr. 11). Die schweizerische
Kriegsgeschichte verdankt ihm ebenfalls einige Beiträge. Schon im
Neujahrsblatte von Z9«3 veröffentlichte er „Nachrichten über Zofingens
Anteil an den Burgunderkriegen". Die Teilnahme der städtischen

Bürgerschaft an allen Ariegszügen des Bernerheeres während des

15. Jahrhunderts brachte die größere Arbeit im Neujahrsblatte von

19Z0: „Aus der Geschichte Zosingens im is. Jahrhundert". Tiner
späteren Zeit gehören an das „Schreiben von Schultheiß und Rat
zu Bern an den Obersten des unteraargauischen Regiments (Hans
Ludwig von Trlach zu Aastelen) betreffend Formation und
Aufstellung der Tompagnien und Instruktion des Regiments vom si,.
Dezember I65Z" (Anzeiger für schweizerische Geschichte, 11. Bd.
S. szff.), das „Tagebuch eines aargauischen Aavalleristen im
Sonderbundskrieg" (Neujahrsblatt 1924) und „Die dritte aargauische

Brigade beim Zug ins Freiamt im Januar 1341" (Neujahrsblatt
1927).

Mehr von kulturgeschichtlichem Interesse sind die Auszüge „Aus
den Rechnungen der Umgeldner und Seckelmeister in Zofingen zur
Zeit der Burgunderkriege" (Anzeiger für fchweizerifche Geschichte,

11. Bd., S. 55ff.) und in gleicher weife die zur Zeit des

Schwabenkrieges (Anzeiger, a.a.O., S.244ff.).
Als in dem neuen, aus der großherzigen Schenkung eines Bürgers

erbauten städtischen Museum neben der ansehnlichen Bibliothek

und den reichhaltigen naturhistorischen Sammlungen von Dr.
Hermann Fischer auch eine „historische Abteilung" geschaffen werden

sollte, die zum guten Teile noch gesammelt werden mußte,
betraute der Stadtrat mit dieser schwierigen und mühevollen Aufgabe
Dr. Zimmerlin, indem er ihn gleichzeitig zum künftigen Aonfer-
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»ator ernannte. Sludj biefe Slufgabe fjat er mit ebenfo »iel Der»

ftänbnis als (Eifer nicfjt nur hegonnen, fonbern jeitlebens als eine

Sieblingsbefdjäftigung roeitergefüfjrt, rouftte er bodj nicfjt nur, roie

fein groeiter, roo fidj paffenbes Sammlungsmaterial auftreiben lieft,
fonbern »or aEem, roas fidj für ein Soîalmufeum, bas ein fjifto*
rifdjes Kulturbilb »on ber (Entroidlung bes ©rtes unb feiner Um»

gebung bieten foEte, eignete. Slls er im 3af)re 1920 einen „^ütjrer"
burdj biefe Sammlung »erfaftte, ber juerft im Heujafjrsblatt bes ge»

nannten 3al)res erfdjien, midj er barum audj »on ber üblidjen Sin»

läge foldjer ab. Denn roie er felbft in bem furjen Dorroorte fdjreibt,
roiE berfelbe bie roidjtigercn Stüde im Hafjmen ber ©rtsgefdjidjte
befpredjen, ohne babei auf ihren Stanbort in ben Häumen befon«
bers tjinjuroeifen. (Er ift barum audj angelegt als fnappe Dar«

fteEung einer foldjen, beginnenb mit ber Urjeit. Daburdj fteEt er an
ben Befudjer fjöfjere Slnforberungen, als bie gleidjen groeden bienen»

ben Sdjriftdjen anberer Sammlungen, roeldje bie roichtigften Samm»

fungsgegenftänbe nadj ifjren Stanborten aufführen unb furj be»

fdjreiben, otjne auf itjre gufammenfjänge unter fidj unb ju ifjren
urfprüngfidjen Beftimmungsorten näfjer einjutreten, bietet itjm aber

aud) mefjr. $üt gimmerlin roar bie it)tu an»ertraute Sammlung
gleidjfam ein fpredjenbes Bilberbudj, bas bie Befudjer über bie

(Sefdjidjte unb Kultur ber engeren Ejeimat belehren foEte. Das ift natür»
liefj nur möglich, für eine Sofalfammlung, für eine foldje aber auch,

bas aüein Hidjtige, fofern fie bie Befudjer unterridjten unb ifjnen
nidjt nur als eine SdjaufteEung ju gelegentlichem geit»ertreib bienen

foE. Dodj fann nur, roer mit ber (Sefdjidjte bes ©rtes unb bem 3n=
tjalte ber Sammlung fo »ertraut ift, roie es ifjr Konfercator roar, ein

foldjes Sdjriftdjen »erfaffen.
Durdj aEe biefe Slrbeiten roar gimmerlin im Derlaufe ber 2akxe

in bie (Sefdjidjte feiner Daterftabt »öEig fjineingeroadjfen, unb roir
begreifen barum, baf] in itjm audj ber (Sebanfc reifte, biefe als er«

fdjöpfenbe DarfreEung aus ben QueEen abjufaffen. 3al)r3el)ntelang
fammelte er baju bas grunblegenbe ÏÏÏaterial. Seiber lieft ihm fein
Beruf nidjt bie notroenöige geit, um bie Slufgabe in »oBem Umfange

ju »oEenben. 3n reifer (Erfenntnis beffen befdjränfte er fidj auf ben

geitraum »on ber Befitjergreifung ber (Segenb burdj bie Sitemannen
unb iljrer Kriege mit ben Burgunbern bis jur Durchführung ber He«

formation, $üt biefen geitabfdjnitt fam bem Etjorfjerrenftifte, um
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vator ernannte. Auch diefe Aufgabe hat er mit ebenso viel
Verständnis als Eifer nicht nur begonnen, fondern zeitlebens als eine

Lieblingsbeschäftigung weitergeführt, wußte er doch nicht nur, wie
kein Zweiter, wo fich paffendes Sammlungsmaterial auftreiben ließ,
sondern vor allem, was fich für ein Lokalmuseum, das ein
historisches Aulturbild von der Entwicklung des Gries und seiner
Umgebung bieten sollte, eignete. Als er im Jahre 1920 einen „Führer"
durch diese Sammlung verfaßte, der zuerst im Neujahrsblatt des

genannten Jahres erschien, wich er darum auch von der üblichen
Anlage solcher ab. Denn wie er selbst in dem kurzen Vorworte schreibt,
will derselbe die wichtigeren Stücke im Rahmen der Brtsgeschichte
besprechen, ohne dabei auf ihren Standort in den Räumen besonders

hinzuweisen. Er ist darum auch angelegt als knappe
Darstellung einer solchen, beginnend mit der Urzeit. Dadurch stellt er an
den Besucher höhere Anforderungen, als die gleichen Zwecken dienenden

Schriftchen anderer Sammlungen, welche die wichtigsten
Sammlungsgegenstände nach ihren Standorten aufführen und kurz
beschreiben, ohne auf ihre Zusammenhänge unter sich und zu ihren
ursprünglichen Bestimmungsorten näher einzutreten, bietet ihm aber

auch mehr. Für Zimmerlin war die ihm anvertraute Sammlung
gleichsam ein sprechendes Bilderbuch, das die Besucher über die

Geschichte und Aultur der engeren Heimat belehren sollte. Das ist natürlich

nur möglich für eine Lokalfammlung, für eine folche aber auch

das allein Richtige, sofern sie die Besucher unterrichten und ihnen
nicht nur als eine Schaustellung zu gelegentlichem Zeitvertreib dienen

soll. Doch kann nur, wer mit der Geschichte des Gries und dem

Inhalte der Sammlung so vertraut ist, wie es ihr Konservator war, ein

solches Schriftchen verfassen.

Durch alle diese Arbeiten war Zimmerlin im verlaufe der Jahre
in die Geschichte seiner Vaterstadt völlig hineingewachsen, und wir
begreisen darum, daß in ihm auch der Gedanke reifte, diefe als
erschöpfende Darstellung aus den Quellen abzufassen. Jahrzehntelang
sammelte er dazu das grundlegende Material. Leider ließ ihm sein

Beruf nicht die notwendige Zeit, um die Aufgabe in vollem Umfange
zu vollenden. In weiser Erkenntnis dessen beschränkte er sich auf den

Zeitraum von der Besitzergreifung der Gegend durch die Alemannen
und ihrer Kriege mit den Burgundern bis zur Durchführung der

Reformation. Für diefen Zeitabschnitt kam dem Ehorherrenstifte, um
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bas fjerum fidj bas ftäbtifdje (Semeinberoefen entroidefte, eine ganj
befonbere Bebeutung ju. Das Budj, roeldjes er uns im 3al)re 1930

fcfjenfte unb für beffen Drudlegung ber (Semeinberat unb bie ©rtsbür«
gergemeinbe bie feljr anfetjnlidjen (Setbmittel jur Derfügung fteEten,

roäfjrenb bie Derlagsanftalt Hingier & c£o. bie reidje 3Uuflration in
Œiefbrud auf itjre Koften übernahm, trägt barum mit Hedjt ben

ditel: „gofingen, Stift unb Stabt im ÏÏÎittelalter". Wet ben prädj«

tigen Banb lieft, bem fann nidjt entgefjen, bafj es fein Berufsfjiftori»
fer roar, ber iljn »erfaftte. Darin liegt für bas Buch »ieEeidjt gerabe
ein Dorjug. Denn bie ©riginalität ber DarfteEung unb Spradje ent«

fdjäbigt reidjtid) für bie juroeilen füfjlbaren ÏÏtangel im gefdjicfjt«
Iidjen Slufbau. drotjbem roirb fidj ber ^adjmann fofort berouftt,
bafj et es mit einer« geroiffenfjaften, forgfältig auf ben QueEen auf»
gebauten Slrbeit unb »or aEem mit einem fenntnisreidjen Derfaffer

ju tun fjat, ber jufolge feiner langjährigen Dertrautheit mit bem

(Segenftanbe feiner DarfteEung uns metjr ju fagen roeift, als roas bie

Slrdji»e an fd)riftlid)en Slufjeichnungen bergen. Denn Dr. gimmerlin
lebte in ber (Sefdjidjte feiner Daterftabt unb fie lebte in itjm als bem

Dertreter einer familie, bie feit 3al)rl)unberten mit iljren (Sefdjiden
»erfnüpft mar. Das jeigen uns ganj befonbers beutlicb bie roafjr«

britsgetreuen Bilber aus ifjrer Kulturgefdjidjte. Slher audj bie dopo»
grapfjie bes atten gofingens tjätte fein Slnberer mit einer foldjen
(Srünblidjfeit unb Slnfdjaulidjfeit barjufteEen »ermodjt, roie er, unb
îein Kommenber rourbe ifjn barin ju erreidjen ober gar ju erfetjen
»ermodjt tjaben. gofingen barf fidj barum gtüdlich fdjätjen, baf] bas

Sdjidfal feinem Stabttjiftorifer »ergönnte, feine Sefdjidjte ju »oE»

enben, be»or ifjn ber clob abberief, $üt ifjn aber roar es eine ^reube
unb (Senugtuung, eine Slrbeit, ber er 2ak^knte lang feine ÏÏtufte»
ftunben geroibmet Ijatte, in einer Slufmadjung feinen ïïtithurgern
bieten ju fönnen, roeldje ben aufgeroenbeten ÏÏlitteln unb ber barauf
»erroenbeten geit roürbig ift.

Das Heujafjrsblatt bes Iaufenben 3atjres btadjte Dr. gimmer«
lins letjte gröftere Slrbeit „Über bas Ejaus in ber (Segenb »on go«
fingen". Wie et bet befte Kenner ber (Sefdjidjte feiner Daterftabt
roar, fo audj ber befte Dolfsîunbler iljrer Umgebung. Denn mit feiner
aus Dorbemroalb gebürtigen ÏÏÎutter aus bem bort roobntjaften
groeige ber gimmerlin rourjelte er audj in ifjr. Wet bas Dergnügen
fjatte, ifjn auf feiner Sanbpraris begleiten ju bürfen, ber fonnte fidj
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das herum fich das städtische Gemeindewesen entwickelte, eine ganz

besondere Bedeutung zu. Das Buch, welches er uns im Jahre lyzo
schenkte und für deffen Drucklegung der Gemeinderat und die Grtsbür-
gergemeinde die fehr ansehnlichen Geldmittel zur Verfügung stellten,

während die Verlagsanftalt Ringier K To. die reiche Illustration in
Tiefdruck auf ihre Rosten übernahm, trägt darum mit Recht den

Titel: „Zofingen, Stift und Stadt im Mittelalter". Wer den prächtigen

Band liest, dem kann nicht entgehen, daß es kein Berufshistoriker

war, der ihn verfaßte. Darin liegt für das Buch vielleicht gerade
ein Vorzug. Denn die Vriginalität der Darstellung und Sprache
entschädigt reichlich für die zuweilen fühlbaren Mängel im geschichtlichen

Aufbau. Trotzdem wird sich der Lachmann sofort bewußt,
daß er es mit einer» gewiffenhaften, sorgfältig auf den Quellen
aufgebauten Arbeit und vor allem mit einem kenntnisreichen Verfasser

zu tun hat, der zusolge seiner langjährigen Vertrautheit mit dem

Gegenstande seiner Darstellung uns mehr zu sagen weiß, als was die

Archive an schriftlichen Aufzeichnungen bergen. Denn Dr. Jimmerlin
lebte in der Geschichte seiner Vaterstadt und sie lebte in ihm als dem

Vertreter einer Familie, die seit Jahrhunderten mit ihren Geschicken

verknüpft war. Das zeigen uns ganz besonders deutlich die
wahrheitsgetreuen Bilder aus ihrer Rulturgefchichte. Aber auch die
Topographie des alten Zofingens hätte kein Anderer mit einer solchen

Gründlichkeit und Anschaulichkeit darzustellen vermocht, wie er, und
kein Rommender würde ihn darin zu erreichen oder gar zu ersetzen

vermocht haben. Zofingen darf fich darum glücklich schätzen, daß das

Schicksal seinem Stadthistoriker vergönnte, seine Geschichte zu
vollenden, bevor ihn der Tod abberief. Für ihn aber war es eine Freude
und Genugtuung, eine Arbeit, der er Jahrzehnte lang feine
Mußestunden gewidmet hatte, in einer Aufmachung feinen Mitbürgern
bieten zu können, welche den aufgewendeten Mitteln und der darauf
verwendeten Zeit würdig ist.

Das Neujahrsblatt des laufenden Jahres brachte Dr. Zimmerlins

letzte größere Arbeit „Über das Haus in der Gegend von
Zofingen". Wie er der beste Renner der Gefchichte feiner Vaterstadt
war, so auch der beste Volkskundler ihrer Umgebung. Denn mit seiner
aus Vordemwald gebürtigen Mutter aus dem dort wohnhaften
Zweige der Zimmerlin wurzelte er auch in ihr. Wer das Vergnügen
hatte, ihn auf feiner Landpraxis begleiten zu dürfen, der konnte fich
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ba»on überjeugen, roie bie ganje (Segenb »or itjm roie ein aufge»

fdjlagenes Buch lag, in bem er jebe geile fannte. Denn ifjn interef»
fierté aües, unb roie gut »erftanb es ber ftets freunblidje unb gütige
Slrjt unb Ejelfer in ber Hot ben filbenîargen Sanbleuten ju entloden,
roas für ifjn »on 3ntcreffc roar. (Sanj befonbers lag itjm bas Sdjid»
fai ber alten Strofjfjäufer am Ejerjen, bie er bis auf ben fjinterften
HMnfel burdjforfdjte unb nadj ber Konftruîtion iljrer Bauteile, ber

Derteilung ber Häume für ïïienfdjen, cliere unb Dorräte unb
bie baburd) bebingte Scbensroeife ifjrer Beroofjner ftubierte. Sluf
feine Slnregung entftanben bie prädjtigen Stroljtjaus» unb Speidjer»
mobeEe, ausgeführt nadj feinen Slnroeifungen, »on bem etjemaligen
gimmermann ^rirj Sctjmann in gofingen, als roatjre ÏÏTeifter«
roerfc, beren fdjönfte unb bis in bie CEinjcltjeitcn burdjgearbeitete
fjeute eine gierbe bes fdjroeijerifdjen Sanbesmufeums bilben.
Unb baneben lieft er ftdj audj aEe bie alten Benennungen
ber cinjelnen Bauglieber unb bie tedjnifdjen Slusbrüde jur Ejer»

fteBung »on Dadj unb $adj mitteilen unb crftären. (Es ift barum
eine roeitere glüdlidje Sdjidfalsfügung, baf] auch eine jufammen»
faffenbe Slrbeit barüber im Drude erfdjien, be»or ber nimmerraften«
ben Iqanb bes Derfaffers ber dob bie ^ebcr entroanb. Denn fjeute
roäre faum jemanb metjr imftanbe, uns bas ju bieten, roas bei iljm
jahrelanges »erftänbnis»oEes Stubium biefer bem Untergang ge»

roeitjten UMjnftätten gejeitigt fjatte.
Erft roenn roir uns bas aEes »ergegenroärtigen, roerben roir uns

bes Derluftes herouftt, ben fein Ejinfdjieb ber beimifdjen Sofal»

forfdjung nadj ifjren »crfdjiebenften Hidjtungen bradjte. Umfo banf»

barer roerben roir ftets bes ïïtanncs gebenîen, ber unter Opferung fo

mandjer Stunbe, bie ein anberer ber (Ertjolung gegönnt tjätte, uns
biefen »ielgeftaltigen Sdjatj an fleineren unb gröfteren Slrbeiten über

(Sefdjidjte unb Kultur feiner engeren Ejeimat tjinterlaffen fjat.
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davon überzeugen, wie die ganze Gegend vor ihm wie ein
aufgeschlagenes Buch lag, in dem er jede Zeile kannte. Denn ihn interessierte

alles, und wie gut verstand es der stets freundliche und gütige
Arzt und Helfer in der Not den silbenkargen Landleuten zu entlocken,

was für ihn von Interesse war. Ganz besonders lag ihm das Schicksal

der alten Strohhäuser am Herzen, die er bis auf den hintersten
Winkel durchforschte und nach der Konstruktion ihrer Bauteile, der

Verteilung der Räume für Menschen, Tiere und Vorräte und
die dadurch bedingte Lebensweise ihrer Bewohner studierte. Auf
feine Anregung entstanden die prächtigen Strohhaus- und Speichermodelle,

ausgeführt nach seinen Anweisungen, von dem ehemaligen
Zimmermann Fritz Lehmann in Jofingen, als wahre Meisterwerke,

deren schönste und bis in die Tinzelheiten durchgearbeitete
heute eine Zierde des schweizerischen Landesmuseums bilden.
Und daneben ließ er sich auch alle die alten Benennungen
der einzelnen Bauglieder und die technischen Ausdrücke zur
Herstellung von Dach und Lach mitteilen und erklären. Ts ist darum
eine weitere glückliche Schicksalsfügung, daß auch eine zusammenfassende

Arbeit darüber im Drucke erschien, bevor der nimmerrastenden

Hand des Verfassers der Tod die Leder entwand. Denn heute
wäre kaum jemand mehr imstande, uns das zu bieten, was bei ihm
jahrelanges verständnisvolles Studium dieser dem Untergang
geweihten Wohnstätten gezeitigt hatte.

Trst wenn wir uns das alles vergegenwärtigen, werden wir uns
des Verlustes bewußt, den sein Hinschied der heimischen Tokal-

forfchung nach ihren verschiedensten Richtungen brachte. Umso dankbarer

werden wir stets des Mannes gedenken, der unter Vpferung so

mancher Stunde, die ein anderer der Trholung gegönnt hätte, uns
diesen vielgestaltigen Schatz an kleineren und größeren Arbeiten über

Geschichte und Aultur seiner engeren Heimat hinterlassen hat.
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Die Beridjterftattung über biefes 3alJr rufjiger UMterentroid»

lung îann fjier îurj gefaftt roerben, ba fie îaum etroas grunbfätjlidj
Heues ju bringen fjat.

Der Dorftanb trat breimal jur Betjanblung ber jatjlrcidjen (8e--

fdjäfte jufammen. 3n feiner gufammenfetjung ergab fidj baburdj
eine iïnberung, baf] prof. Dr. CLtj. ïïiuEer«ÎDolfer feinen Hüdtritt
erflärte. (Er tjat ber (SefeEfdjaft roätjrenb langen 3alJren als Slftuar
unb Dijepräfibent gute Dienfte geleiftet, bie itjm »on ber 3ûl)reSs

»crfammlung beftens »erbanît rourben. Sin feine SteEe rourbe neu in
ben Dorftanb geroäljlt Dr. K. Speibel, Heftor bes Sefjrerinnenfemi«
uars in Slarau. 3m ÏÏÎitglieberbeftanb finb feine roefentlidjen IXxxbe*

rungen eingetreten. Slustritten unb üobesfäEen fteljen faft ebenfo«

oiele Heueintritte gegenüber. Die ^inanjen finb nadj roie »or in
©rbnung, roenn audj ein Überfdjuft nadj bem (Erfdjeinen bes Slften»

banbes ÏÏJinîler nidjt mefjr »ortjanben fein roirb. Slus ber Ejaüroyl«

ftiftung, bie heuer ber aargauifdjen forfdjung nur nodj fr. uoo
gegen über fr. 3000 in ben früfjern 3ar!ren 3ur Derfügung fteEen

fonnte, crfjietten roir ^r. 400, bie jur Bearbeitung ber Urfunben
bes Brugger Stabtardjios »erroenbet roerben.

Die 3atjresr>erfammlung fanb am 9. ©ftober in Baben ftatt.
Über ioo ïïlitglieber unb (Säfte »erfammelten fidj am Dormittag im
neuen Bejirfsfdjulgebäubc. Die gefcfjäftlicfjen Derfjanblungsgegen«
ftänbe roaren balb erlebigt, fobaft ber Dortrag »on Dr. ÏÏÎittfer über

„Die ^rütjjeit ber djriftlicfjen Kirdje im Slargau" jur »erbienten

IDirfung gelangen îonnte. Die Befidjtigung »on Stein unb Stabt
rourbe burdj Hegen geftört, fobaft man fidj gerne ins Sanb»ogtei«

mufeum flüdjtete, roo Ejerr Seminarletjrer pfyffer »or aEem bie be»

merfensroerten römifdjen ^unbe erflärte. gum ausgejeidjneten ÏÏTit«

tageffen im Kurfaaf fanben fidj über 60 perfonen ein, bie mit be«

fonberem Danf bie (Efjrenroeinfpenbe bes Stabtrates »on Baben »er»

merften. Die Slutofafjrt bes Hadjmittags ins Klofter Wettingen, wo
roieberum Ejerr Pfyffer ben »ortrefflidjen Rubrer madjte, unb nadj
bem fjodjgelegenen Stäbtdjen Hegensberg roar burdj bas aufljeEenbe
Emetter begünftigt unb »erlief jur »oEen gufriebenfjeit. Damit fjaben

Die Aarg. Historische Gesellschaft M2.
Die Berichterstattung über dieses Jahr ruhiger Weiterentwicklung

kann hier kurz gefaßt werden, da sie kaum etwas grundsätzlich
Neues zu bringen hat.

Der Vorstand trat dreimal zur Behandlung der zahlreichen
Geschäfte zusammen. In seiner Zusammensetzung ergab sich dadurch

eine Änderung, daß Prof. Dr. Th. Müller-Wolfer feinen Rücktritt
erklärte. Tr hat der Gesellschaft während langen Iahren als Aktuar
und Vizepräsident gute Dienste geleistet, die ihm von der

Jahresversammlung bestens verdankt wurden. An seine Stelle wurde neu in
den Vorstand gewählt Dr. A. Speidel, Rektor des Lchrerinnensemi-
nars in Aarau. Im Mitgliederbestand sind keine wesentlichen
Änderungen eingetreten. Austritten und Todesfällen stehen fast ebenfo-
viele Neueintritte gegenüber. Die Finanzen sind nach wie vor in
Vrdnung, wenn auch ein Überschutz nach dem Erscheinen des

Aktenbandes Winkler nicht mehr vorhanden sein wird. Aus der Hallwyl-
stistung, die heuer der aargauischen Forschung nur noch Fr. noo
gegen über Fr. sooo in den srühern Jahren zur Verfügung stellen

konnte, erhielten wir Fr. 400, die zur Bearbeitung der Urkunden
des Brugger Stadtarchivs verwendet werden.

Die Jahresversammlung fand am 9. Vktober in Baden statt.
Über 100 Mitglieder und Gäste versammelten sich am vormittag im
neuen Bezirksschulgedäudc. Die geschäftlichen Verhandlungsgegenstände

waren bald erledigt, sodaß der Vortrag von Dr. Mittler über

„Die Frühzeit der christlichen Airche im Aargau" zur verdienten

Wirkung gelangen konnte. Die Besichtigung von Stein und Stadt
wurde durch Regen gestört, sodaß man sich gerne ins Tandvogtei-
museum flüchtete, wo Herr Seminarlehrer Pfyfser vor allem die

bemerkenswerten römischen Funde erklärte. Zum ausgezeichneten
Mittagessen im Aursaal fanden sich über so Personen ein, die mit
besonderem Dank die Threnweinspende des Stadtrates von Baden
vermerkten. Die Autofahrt des Nachmittags ins Aloster Wettingen, wo
wiederum Herr Pfyffer den vortrefflichen Führer machte, und nach

dem hochgelegenen Städtchen Regensberg war durch das aufhellende
Wetter begünstigt und verlief zur vollen Zufriedenheit. Damit haben
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fidj nun jebenfaEs bie 3al)resDerfammlungen in iljrer erweiterten
^orm als jroedmäftig erroiefen.

gum erftenmal fanb bann in biefem 2ak* audj eine ^rübjafjrs»
»erfammlung an einem Samstag Hadjmittag ftatt unb jroar am 29.
ÏÏÏai gemeinfam mit bem Slarg. Ejeimatfdjutje. poftautos füljrten
über 50 Œeitnefjmer oon Slarau unb IDilbegg nach, üfjalfjeim. Don
bort aus rourbe junädjft ber Sdjenfenberg erftiegen, roo ber Ejetmat»

fcfjutj im Ejerbft 1931 umfangreidje Sidjerungsarbeiten an ber Huine
»orgenommen fjat. Slrdjiteft Hamfeyer beridjtete über ben Derlauf
biefer Slrbeiten unb Dr. Simmann über bie Sdjidfale ber Burg. 3m
Slnfdjluft an biefe Befidjtigung roanberte man nadj Kafteln ju einem

furjen Befudj bes Sdjloffes unb bann nach, Sdjinjnadj, roo in ber

Kirdje bie cErladj»KapeBe befidjtigt rourbe. 3m Bären in Sdjinjnadj
nahm bie roofjlgelungene tlagung fdjlieftlidj itjr <Znbe.

Don ben Deröffentlidjungen ber (SefeEfdjaft ertjalten bie ïïîit»
glieber biefes 3ar!r ben Banb 45 ber „Slrgo»ia", roieberum mit einem

abroedjflungsreidjen 3ntjatt. Die Sonber»eröffentlidjung bes Sitten»
banbes ju ber Slrbeit »on prof. UHnfter über bie SteEung öfter«
reidjs jur aarg. Klofterauffjebung, alfo ber Queüenteil ju bem

groften Stuffatj in Banb 44 ber „Slrgo»ia", ift fertig gebrudt,
nadjbem fidj aufterorbentlidj lange Derjögerungen otjne Scfjutb

unferer (Sefellfdjaft unb ber Druderei ergeben tjatten. Der Banb roirb

ju Beginn bes 3a^)res 1933 ausgegeben roerben fönnen.
(Erfreulidje ^ortfdjritte fjaben bie „Stargauer Urfunben" ge«

madjt. Der britte Banb mit ben Urfunben bes Stabtardji»s Hfjcin»
felben, bearbeitet »on Dr. ÎDelti, ift jetjt fertig erfteEt unb fann
ebenfaEs Slnfang 1933 erfdjeinen. Dom »ierten Banb mit ben Xlx*

funben ber 3°lJam"ter«Komtb,urei Hfjeinfelben ift ber üejt fertig
gebrudt, fobaft auch, biefer Banb in furjer geit »orliegen roirb.
cSeficfjert ift roeiter ein Banb mit ben Urfunben bes Stabtardjios
Brugg. Die Stabt Brugg fjat uns bafür einen Beitrag »on ^r. 4000.—
jugefidjert, roas audj fjier roärmftens »erbanft roirb. Der üert biefes
Banbes roirb gegenwärtig »on Ejerrn canb. pfjil. Boner aus Slar»

bürg bearbeitet. ïïlit bem Beginn bes Drudes fann für bas 2ak*
1933 geredjnet roerben. ÏÏJeiter ift auch, bie Drudlegung ber Urfun«
ben bes Stabtardji»s Saufenburg, bearbeitet »on Ejerrn Dr. Scfjib
in Sdjafffjaufen, in äljnlidjer Weife burdj bas Eintreten ber Stabt

ermöglidjt roorben. Wie fidj bann im roeitem unfer groftes Urfun«

I^gg Die Aargauische Historische Gesellschaft

sich nun jedenfalls die Jahresversammlungen in ihrer erweiterten
Form als zweckmäßig erwiesen.

Zum erstenmal fand dann in diesem Jahr auch eine
Frühjahrsversammlung an einem Samstag Nachmittag statt und zwar am 29.
Mai gemeinsam mit dem Aarg. Heimatschutze. Postautos führten
über so Teilnehmer von Aarau und Wildegg nach Thalheim, von
dort aus wurde zunächst der Schenkenberg erstiegen, wo der Heimat-
fchutz im Herbst 1,921, umfangreiche Sicherungsarbeiten an der Ruine
vorgenommen hat. Architekt Ramseyer berichtete über den Verlauf
dieser Arbeiten und Dr. Ammann über die Schicksale der Burg. Im
Anschluß an diese Besichtigung wanderte man nach Aasteln zu einem

kurzen Besuch des Schlosses und dann nach Schinznach, wo in der

Airche die Lrlach-Aapelle besichtigt wurde. Im Bären in Schinznach
nahm die wohlgelungene Tagung schließlich ihr Tnde.

von den Veröffentlichungen der Gesellschaft erhalten die

Mitglieder diefes Jahr den Band 4s der „Argovia", wiederum mit einem

abwechslungsreichen Inhalt. Die Sonderveröffentlichung des
Aktenbandes zu der Arbeit von Prof. Winkler über die Stellung Österreichs

zur aarg. Alosteraufhebung, also der (Zuellenteil zu dem

großen Aufsatz in Band 44 der „Argovia", ist fertig gedruckt,

nachdem sich außerordentlich lange Verzögerungen ohne Schuld

unserer Gesellschaft und der Druckerei ergeben hatten. Der Band wird
zu Beginn des Jahres 1922 ausgegeben werden können.

Erfreuliche Fortschritte haben die „Aargauer Urkunden"
gemacht. Der dritte Band mit den Urkunden des Stadtarchivs Rheinfelden,

bearbeitet von Dr. Welti, ist jetzt fertig erstellt und kann

ebenfalls Anfang 1922 erscheinen, vom vierten Band mit den

Urkunden der Iohanniter-Aomthurei Rheinfelden ist der Text fertig
gedruckt, sodaß auch dieser Band in kurzer Zeit vorliegen wird.
Gesichert ift weiter ein Band mit den Urkunden des Stadtarchivs
Brugg. Die Stadt Brugg hat uns dafür einen Beitrag von Fr. 4000.—
zugesichert, was auch hier wärmsten? verdankt wird. Der Text dieses
Bandes wird gegenwärtig von Herrn cand. phil. Boner aus Aarburg

bearbeitet. Mit dem Beginn des Druckes kann für das Jahr
1922 gerechnet werden. Weiter ift auch die Drucklegung der Urkunden

des Stadtarchivs Laufenburg, bearbeitet von Herrn Dr. Schib
in Schaffhausen, in ähnlicher Weise durch das Tintreten der Stadt

ermöglicht worden. Wie sich dann im weitern unser großes Urkun-
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benroerî entroideln roirb, bas roirb in erfter Sinie »on ber cSeftat»

tung unferes Urîunbenfonbs abfjängen. Wit îonnen »or aEem otjne

aufterorbentlidje guroenbungen nicfjt baxan benîen, bie »on Dr.
Sdjih bereits bearbeiteten Urfunben bes Stabtardjios Kaiferftutjl
ju bruden. U?ofjt fjaben roir audj in biefem 3al)r DOrt eincr Heifje
»on prioaten unb Körperfdjaften freiroiEige Beiträge für ben Ur»

îunbenfonbs erhalten, bie in beffen Hedjnung »erjeidjnet finb. Slber

trotjbem fteljen roir fjeute nodj längft nidjt fo, baf] roir roeitere
Bänbe aus eigener Kraft finanjieren fönnen.

Don ben 3nDeniaren ber Stabtardjioe fiegen mefjrere fertig
hearheitet »or, fobaft roir auf jeben frü 1933 audj fjier etroas roerben

»orfegen fönnen. Die Dorarbeiten für bie „Stargauer Biograptjien"
finb roeiter gebiefjen unb roerben jebenfaEs im fommenben 2akxe

jum Slbfdjluft gebradjt roerben îonnen.
Über biefe umfaffenbe tlatigîeit in ber (Erfdjlieftung ber

QueEen jur Kenntnis unferer Dergangenfjeit burdj bie Drudlegung
fjinaus roirb es aber jebenfaEs in gufunft auch, nötig roerben, baf]

unfere (Sefellfdjaft itjre Slufmerîfamîeit ebenfaEs ber Slrbeit bes

Spatens juroenbet. DDofjl roirb »on ben lofalen <Sefdjidjts»ereini=
gungen eifrig nadj Spuren ber »orgefdjidjtlidjen unb römifdjen
geit gefanbet, bafür aber roirb bas ÎÏÏittelalter fo jiemlidj »ernadj»

läffigt. Ejier aber mare an Kirdjen unb Burgen fo mandjes nodj
burdj Slusgrabungen aufjufjeEen unb babei brängt bie geit, ba bie

Hefte ber Dergangenfjeit »ielfadj ftarf bebrofjt finb. Ejier eröffnet fidj
alfo ein reicfjes CLätigfeitsfelb für unfere (BefeEfdjaft.

Sl arau, ben 21. ©ftober 1932.

Ej. Slmmann.
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denwerk entwickeln wird, das wird in erster Linie von der Gestaltung

unseres Urkundenfonds abhängen. Wir können vor allem ohne

außerordentliche Zuwendungen nicht daran denken, die von Dr.
Schib bereits bearbeiteten Urkunden des Stadtarchivs Kaiserstuhl
zu drucken, Wohl haben wir auch in diesem Jahr von einer Reihe

von privaten und Körperschaften freiwillige Beiträge für den

Urkundenfonds erhalten, die in dessen Rechnung verzeichnet sind. Aber
trotzdem stehen wir heute noch längst nicht so, daß wir weitere
Bände aus eigener Arast sinanzieren können.

von den Inventaren der Stadtarchive liegen mehrere fertig
bearbeitet vor, sodaß wir auf jeden Lall 1,922 auch hier etwas werden

vorlegen können. Die vorarbeiten für die „Aargauer Biographien"
sind weiter gediehen und werden jedenfalls im kommenden Jahre
zum Abschluß gebracht werden können.

Über diese umfassende Tätigkeit in der Erschließung der

Quellen zur Kenntnis unserer Vergangenheit durch die Drucklegung
hinaus wird es aber jedenfalls in Zukunft auch nötig werden, daß

unsere Gesellschaft ihre Aufmerksamkeit ebenfalls der Arbeit des

Spatens zuwendet. Wohl wird von den lokalen Geschichtsvereinigungen

eisrig nach Spuren der vorgeschichtlichen und römischen
Zeit gefandet, dafür aber wird das Mittelalter fo ziemlich vernachlässigt.

Hier aber wäre an Kirchen und Burgen so manches noch

durch Ausgrabungen aufzuhellen und dabei drängt die Zeit, da die

Reste der Vergangenheit vielfach stark bedroht find. Hier eröffnet sich

alfo ein reiches Tätigkeitsfeld für unsere Gesellschaft.

Aarau, den 21,. «Oktober 1922.

H. Ammann.



Hedjnung bev *}iftorifd}en ©efellfdjaft
t)om î, 2uli 1931 bis 30. 3unt 1932.

Stnçjememe Kaffe.
einnahmen.

S'- St.

Dermögen am 1. 3u'-i 1931 2061.05

mitglieberbeiträge 1930 unb 1931

<£in3clmitglieber 3929.10

Kolieftipmitglieber 230.—
(Semeinben 685.— 4844.10

Staatsbeitrag 800.—

fjattoylftiftung eoo.—

Derfauf oon Dcreinsfdjriften 81.30

Beitrag Dr. 3örin an bie 2lrbeit IDinflcr 200.—

ginfen auf poftdjecf uub Spartjefi 109.—

(Sefamteinnabmen 8745.45

ausgaben.

2Irgooia 43 unb 44 6667.85

fjonorare für bie 2irgooia 300.—

Stubienrcifc Dr. 3orin nadj IDien 300.—

Seiträge an Dereine 177.68

Beitrag aus bem (Srabungsfonbs an „Pro Vindonissa" 100.—

Drucffad^en unb porti 446.94

Dermögen am 30. 3nni 1932 752.98

(Sefamtausgaben 8745.45

t>ermögensre<$rturtg.

Seinoermögen am 30. 3nni 1931 1060.91

2Seinoermögen am 30. 3uni 1932 752.98

Küctfdjlag 307.93

ttrïunoenfcmos.
(Einnaljmert.

Dermögen 4877.75

I.Beitrag ber <£ffinger»Stiftung an Banb II 1000.—

Beiträge oon Banfen:
2tUg. 2larg. Srfparnisfafje 250.—

Sdjmei3. BanfgefeEfdjaft, 2tarau 100.— 350.—

Übertrag 6227.75

Rechnung der historischen Gesellschaft
vom 1. Juli 1931 bis 30. Juni 1932.

Allgemeine Aasse.

Einnahmen.
Zr. Lr,

vermögen am I. Juli 19ZI 206I.0S

Mitgliederbeiträge 19z« und lyZI
Sinzelmitglieder Z?2?.w
«ollektivmitglieder 2Z0.—
Gemeinden ess.— 43^.1»

Staatsbeitrag so«.—
Hallwvlstiftung so«.—

verkauf von vcreinsschriftcn 3I.Z0
Beitrag Or, Jörn, an die Arbeit winkler 200.—

Zinsen auf postcheck und Sparheft >sy,—

Gesamteinnahmen 8?45.qs

Ausgaben.

Argovia 4? und 6667.85

Honorare für die Argovia 200.—

Studienreise Dr. Iörin nach Wien 200.—

Beiträge an vereine 177.63

Beitrag aus dem Grabungsfonds an „?ro Vinrtonisss" >«0.—

Drucksachen und Porti qa,6.?4

vermögen am 50. Juni IgZ2 7S2.Y8

Gesamtausgaben 87qs.?ö

Vermögensrechnung.

Reinvermögen am zo. Juni lyZl I060.9I
Reinvermögen am 50. Juni >gZ2 7Z2.Y3

Rückschlag Z07.YZ

Arkundenfonds.
«Linnahmen.

vermögen 4377.7S

I. Beitrag der Efsinger-Stiftung an Band II Ivo«.—
Beiträge von Banken:

Allg. Aarg. Ersparniskasse 250.—

Schweiz. Bankgesellschaft, Aarau >««,— ZS0.—

Übertrag 6227.7S



Sedjnung 1951/32 1^9

Sr.

Übertrag 6227.75

Beiträge oon prioaten:
je Sx- too.— : Dr. CD. meyer, 2Iarau; Kraftroerf Saufenburg;
je Jr. 50.—: 3D. 2iiggeler, Baben; J. JTteber, 2larburg; prof. (Sefj»

ner, 2Iarau; Dr. €orrobi-Sul3er, güridj;
Jr. 30.— : Dr. ID. meq, 2Iarau;
je Jr. 20.— : p. Kodj, Dillmergen; prof. £aur, Brugg; fjiftorifdje

(Sefellfdjaft Jreiamt; IDagner, gofingen; Zvan Bally, Sdjönen»

roerb; fjermann fjen3, 2Iarau;
je Jr. 10.— : Dr. £ertnn, Baben; fjoffmann-Dilliger, 2larau; Jehlmann,

Sdjöftlanb; C. Docf, ÎDohlen; (SIocfengief3erei Hiietfdji, 2Iarau;
fj. (Syfi, Supfig; Dr. Saur-Belart, Bafel;

Jr. 7.50: 3. pfiffer, IDettingen ;

je Jr. 5.— : Dr. fjiiffy, 2larau; Jrau fjoliiger, 2larau; 21. pellegrini,
Bafel; S. Sdin>ar3, gofingen; <£. Sdjaffner, IDofjIcn; CE. marti,
2larau; Dr. ID. Baumann, 2larau; Dietifer, CDlsberg; J.Kofjner,
Sins; p. fjiirlimann, Seengen; £. Stöcfli, Baben 682.50

Derfauf oon Banb III/l 708.10

(Scfamteinnahmen 7618.35

ÎÏJtsgatxtt.
Drucf oon Banb III/l 4233.10

Dermögen 3385.25

pottos fur Slrd>it)int)cntare.
Beftanb am I. 3uli 1951 384.'o
Beitrag ber (Semeinbe Kaiferftuhl 100.—

484.10

Rechnung 1921/22 i.gH

Übertrag 6227.75

Beitrage von privaten:
je Fr. I««.— : Dr. B. Meyer, Aarau; Kraftwerk kaufenburg;
je Fr. 5«.—: w. Niggeler, Baden; F. Meber, Aarburg; Prof. Geß»

ner, Aarau; Dr. Corrodi»Sulzer, Zürich;
Fr. 2«.— : Dr. W. Merz, Aarau;
je Fr. 20.—: P.Koch, Villmergen; Prof. kaur, Brugg; Historische

Gesellschaft Freiamt; Wagner, Zofingen; Ivan Bally, Schönen»

werd; Hermann Henz, Aarau;
je Fr. I«.—: Dr. kewin, Baden; Hoffmann»l?illiger, Aarau; Fehlmann,

Schöftland; C. vock, Wahlen; Glockengießerei Rüetschi, Aarau;
H. Gysi, kuvfig; Dr. kaur.Belart, Basel;

Fr. 7.5«: I. pfiffer, Wettingen;
je Fr. 5.— : Dr. Hüssy, Aarau; Frau Holliger, Aarau; A. Pellegrini,

Basel; R. Schwarz, Josingen; <L. Schaffner, Wahlen; G. Marti,
Aarau; Dr. W. Baumann, Aarau; Dietiker, Vlsberg; F.Rohner,
Sins; p. HUrlimann, Seengen; k. Stöckli, Baden 682.2«

verkauf von Band III/I 708.1«

Gesamteinnahmen 7613.25

Ausgaben.
Druck von Band III/> 4252.10

Oermögen 2235.25

Fonds für Archivinventare.
Bestand am I.Iuli 1921 284.1«
Beitrag der Gemeinde Kaiserstuhl Ivo.—

484.1«



Vevänbetuna,cn im ÏÏlitgliebevbeftanbe t932.

Viene <Etn3eImtt(jIie&er :

Boner (S., Dr., Harburg
fjauri^nf« £?•, Kaufmann, gofingen
fjollinger Karl, (Semeinbefdjreiber, Jricf
fjotj 2t., profurift, <£nnetbaben

3egge €., €ifen
müller, Be3irfslehrer, IDohlen
©fterroalber, IDafferingenieur, 2Iarau

Staffelbad; 3ean, Jricf
CEatarinoff, prof. Dr., Solothurn
JDibmer, Dr. gatjna^t, gofingen.

Durd) ben Hob verlorene ïTlttâHeôer:

Sdjtt>ei3er p., prof., <2tjrenmitglieb

Dietfdji-Bourgeois, St. (Salien

Jröblidj, Dr., Brugg
(Sautfdji 21., Dr., 2Iarau

fjabidj=Dietfdjy K., Ktjeinfelben
fjelbling 21., Dr., 8e3irfslehrer, 2Iarau

Seupoib €b., Dr., ©berft, Bern
Êientjarb D., Jortbilbungslehrer, Budjs
iüfdjer (Ernft, Dr., Rechtsanwalt, mooslerau
Sdjaffner Sina, Jrl., Brugg
Spiegelberg <S., Jürfpredj, 2larburg
Schneller 21., pfr., Sengnau

gimmerlin J., Dr., gofingen
gurlinben 23., Jabrifant, S^ern

Slustritte:
Büdjer TClar, Dr., Sdjönenroerb
Decf ID., Jorftoerroalter, ïet^burg
3mhof ©., Dr. med. Bern
3oos 2tlfreb, Kleinlaufcnbitrg
Kellerhals <£., pfr., Bafel
Hofjrer, 2Jmtsfdjreiber, €ifen
Sdjroei3er K., pfr., gofingen
JDibmer 21., Dr., Jürfpredj, Senjburg.

Veränderungen im Mitgliederbestande 1932.

Neue Einzelmitglieder:
Boner G,, Dr., Aarburg
Houri-Zufer H., Raufmann, Josingen
Hollinger Karl, Gemeindeschreiber, Frick
Hotz A., Prokurist, Ennetbaden

Iegge E., Eiken
Müller, Bezirkslehrer, Wohlen
Bsterwalder, Wasseringenieur, Aarau
Staffelbach Jean, Frick

Tatarinoff, Prof. Dr., Solothurn
Widmer, Dr. Zahnarzt, Jofingen.

Durch den Tod verlorene Mitglieder:
Schweizer p., Prof., Ehrenmitglied

Dietschi»Bourgeois, St. Gallen
Fröhlich, Dr., Brugg
Gautschi A., Dr., Aarau
Habich-Dietschy K., Rheinfelden
Helbling A., Dr., Bezirkslehrer, Aarau
Leuxold Gd., Dr., Bberst, Bern
Lienhard O., Fortbildungslehrer, Buchs
Lüscher Ernst, Or., Rechtsanwalt, Mooslerau
Schaffner Lina, Frl., Brugg
Spiegelberg G., Fürsprech, Aarburg
Schnetzler A., pfr., Lengnau
Jimmerlin F., Dr., Josingen
Jurlinden R., Fabrikant, kuzern

Austritte:
Bucher ZNax, Dr., Schönenwerd
Deck W., Forstverwalter, Lenzburg
Imhof G., Or. meg. Bern
Ioos Alfred, Kleinlaufenburg
Kellerhals E., pfr., Basel
Rohrer, Amtsschreiber, Eiken

Schweizer K., pfr., Josingen
Widmer A., Or., Fürsprech, Lenzburg,



XXVIII./1900 fjun3tfer, €mil IDelti im 2Iargau. — Ztiifcfjcler, 2targaui[dje
(Sotteshäufer III. Jr. 3.20

XXIX./1901 mer3, Die Jreien oon 2larburg. Jr. 4-80

XXX./1905 Stammler, pflege ber Kunft int 2Iargau. Jr. 13.20

XXXI./1905 fjeierli, Dinboniffa. Jr. 4-40

XXXII./1907 Siegfrieb, gofingen 3ur geit ber fjeloetif. Jr. 3.20

XXXIII./1909 Iïïer3, Bürgerredjt unb fjausbefitj. — gimmerlin, günfte oon

gofingen. — Ziabtjol3, 2Iargau nadj bem tjabsburgifdjen Urbar.

— fjeuberger, Baugefdjidjte Dinboniffas. Jr. 8.—

XXXIV./19U fjatler, 3ob,annes fjersog oon (Effingen. Jr. 4.20

XXXV./1913 fjeuberger, Kenggers Briefroedjfel mit ber 2largauifdjen Kegie¬

rung. Jr. 5.60

XXXVI./I915 meier, (Sefdjidjte oon tlägerig. Jr. 4 —

XXXVII./I9I8 Sebmann, Burg IDilbegg I. Jr. I2.—
XXXVIII./1920 Sebmann, IDilbegg II. Jr. 6.—

XXXIX./1922 Sehmann, IDilbegg HI. Jr. 6.—

XL./1924 ÎDedjlin, 2targau als Dermittler Deutfdjer Siteratur 1798 bis

1848. Jr. 4.—

XLI./1926 fjeuberger, Bau ber Bö3bergftrafje. Jr. 5.—

XLII./1928 3örin, Der 2targau 1798—1803. Jr. 8.—

XLIII./1931 Sdjib, fjocbgeridjt unb Zliebergcridjt in ben bifdjöflid)=fonftan3ifdjen
(Seridjtsherrfdjaften Kaiferftuhl unb Klingnau. — Saur-Belart,
(Erforfdjung Dinboniffas. — 2ttnmann, fjabsburger unb bte

Sdjtoeij. Jr. 7.—

XLIV./1952 ÎDinflcr, (Öfterreidj unb bie Klöfteraufbebung im 2targau. —
mer3, Sdjmetghöfe im 2largau. Jr. 7.50

Bei Be3ug ber gan3en Serie (Banb I bis XL1II, ohne bie »ergriffenen Bänbe

III, IX unb X), Serienpreis Jr. 160.—

£afd)enï>ud)
I860 Sdjröter, Belagerung oon Kbcinfelbcn 1654. — (Sefdjidjte oou Brunegg. Jr. 2.50

1861/1862 Kodjb.013, Sanbfdjaftlidje Segenben. Jr. 2.50

1896 ITter3, 3oljannes Burger, Kupferftedjer. — IDinb, Reformation im Keller«
amt. Jr. 2.40

1898 fjeqog, bie guqadjer meffen. — meier, Das Kellcramt im groölferfrieg. Jr. 5

1900 fjer3og, mabillons Sdjn>ei3erreife. — fjun3ifer, fjaus unb Sinnsprüche. Jr. 3.—
1902 Baumer, Kanton Jricftal. — 21abfjol3, ©raffdjaft Sen3burg im Bauemfrieg.

— fjei3, (Läufer im 2Iargau. Jr. 3.60

1904 IDernli, Jricftal im Sdjœabenîrieg. — fjeuberger, Brugg im 19. 3ahrb,unbert.
— Iïïer3, Sdjobolers dagebudj. Jr. 2.40

1906 fjunsifer, Hubolf Kafthofer. — fjer3og, 2Iegibius Sfdjubi. Jr. 2.40

1908 Sehmann, IDettingen unb feine (Slasgemälbe. Jr. 3.40
1910 gfdjoffe, ©berft Sdjmiet. Jr. 3.6O

1912 Burfljart, 23fjeinfelben. — IDernli, Saufenburg 1386—1469. — fjeuberger,
ältefte (Sefdjidjte oon Sdji^nadj. Jr. 3.40

XXVIII./190« Hunziker, Emil welti im Aargau. — Nüscheler, Aargauische

Gotteshäuser III. Fr. Z.20

XXIX./I9«! Merz, Die Freien von Aarburg. Fr. q.g«

XXX./1902 Stammler, Pflege der Runst im Aargau. Fr. IZ.20

XXXI. />9«s Heierli, vindonissa. Fr. 4.40

XXXII. /lgo? Siegfried, Zofingen zur Zeit der Helvetik. Fr. z.20

XXXIII. /ISO? Merz, Bürgerrecht und Hausbesitz. — Jimmerlin, Zünfte von

Jofingen. — Nabholz, Aargau nach dem Habsburgischen Urbar.

— Hellberger, Baugeschichte vindonissas. Fr. S.—

XXXIV. /lSU Haller, Johannes Herzog von Effingen. Fr. 4.20

XXXV./19I2 Hellberger, Renggers Briefwechsel mit der Aargauischen Regie»

rung. Fr. s.eo

XXXVI. /I9I5 Meier, Geschichte von Tägerig. Fr. 4 —

XXXVII. /I9I« Lehmann, Burg wildegg I. Fr. ,2.—
XXXVIII./I92« Lehmann, wildegg II. Fr. 6.—

XXXIX./I922 Lehmann, wildegg III. Fr. e.—

Xl^./1924 wechlin, Aargau als Vermittler Deutscher Literatur 1.79g bis

1848. Fr. 4.—

XI.I./l926 Hellberger, Bau der Bözbergstrasze. Fr. s.—
Xl^II./1928 Iörin, Der Aargau ,798—1802. Fr. 8.—

Xl^III./lSZl Schib, Hochgericht und Niedergcricht in den bischöflich-konstanzischen

Gerichtsherrschaften Raiserstuhl und Rlingnau. — Laur.Belart,
Erforschung vindonissas. — Ammann, Habsburger und die

Schweiz. Fr. ?.—

Xl^IV./1952 winkler, Österreich und die Rlösteraufhebung im Aargau. —
Merz, Schweighöfe im Aargau. Fr. 7.so

Bei Bezug der ganzen Serie (Band I bis XI^III, ohne die vergriffenen Bände

III, IX und X). Serienxreis Fr. ,60.—

Taschenbuch
I3S« Schröter, Belagerung von Rheinfelden IS24.— Geschichte von Lrunegg, Fr. 2.so

1861/1862 Rochholz, Landschaftliche Legenden. Fr. 2.S«

1896 Merz, Johannes Burger, Kupferstecher. — Wind, Reformation im Reller»
amt. Fr. 2.40

1898 Herzog, die Jurzacher Messen. — Meier, Das Rellcramt im Iwölferkrieg. Fr. z

lgoo Herzog, Mabillons Schweizerreise. — Hunziker, Haus und Sinnsprüche. Fr. z,—
1902 Baumer, Ranton Fricktal. — Nabholz, Grafschaft Lenzburg im Bauernkrieg.

— Heiz, Täufer im Aargau. Fr. 2.60

1904 Wernli, Fricktal im Schwabenkrieg. — Hellberger, Brugg im 19. Jahrhundert.
— Merz, Schodolers Tagebuch. Fr. 2.4«

1905 Hunziker, Rudolf Rasthofer. — Herzog, Aegidius Tschudi. Fr. 2.qo

1908 Lehmann, Wettingen und seine Glasgemälde. Fr. 2.40
1910 Ischokke, Wberst Schmie!. Fr. 2.60

1)12 Burkhart, Rheinfelden. — wernli, Laufenburg 1286—1469. — Hellberger,
Älteste Geschichte von Schinznach. Fr. 2.40



1914 Brugger, (Sefdjidjte ber 2!arauer geitung. Jr. 3.60

(916 IDernli, Reformation in Sen3burg. — fjeuberger, Bebeutung bes (Betreibe-
baues. Jr. 3.40

1919 meyer, Hutjungsforporation im Jreiamt. Jr. 4.—
1921 fjun3ifer, Sanbammann Sdjroar3. Jr. 4.—
1923 2lmmann, gu^adjer meffen. — Büttler, Beinroil im Jreiamt. Jr. 4-—
1925 gimmerlin, Reformation in gofingen. — Sdjule, gu^adjs ältefte Kirdjen-

gefdjidjte. — fjeuberger, Docetius — BÖ3berg. Jr. 2.20

1927 2Immann, Der 2Iargau in ben Burgunberfriegen. — Bofdj, aus ber Kirdjen-
gefdjidjte oon Sccngen. Jr. 3.—

1929 2lmmann, Reue Beiträge 3ur (Sefdjidjte ber gur3adjer meffen. — £jer3og,
Der urfprünglidje Stanbort bes (Etjortjerrenftiftes Sdjönenroerb. — ItTerî,
Das 2tmt fjitjfirch, ber Jreien Ümter. Jr. 8.—

Bei Be3ug ber gan3en Serie (1860—1929) preis Jr. 5t.—

ïïïttglteber ber aargauifdjen hiftorifdjen (Sefellfdjaft erhatten auf ben preifen mit
Ausnahme con 2Irgooia Banb 7, n, 15 unb 30 einen Rabatt oon 20%

Seftettungen finb an ben präfibenten 3U ridjten

Slargauer Urfunòen
I. ÎD. mei'3: Die Urfunben bes Stabtardjios Sen3burg. 1930. (Seb. Jr. 10.50

II. ID. mer3: Die Urfunben bes Sdjlofjardjios IDilbegg. 1931. (Seb. Jr. 18.—
III. J. €. IDelti : Die Urfunben bes StabtardjiosRljeinfelben. 1932/33. (Seb. Jr. 30.—
IV. J. (E. IDelti: Die Urfunben ber 3ohanniterîomtîjurei Rheinfeiben. (Erfdjeint

1933.
V. J. (E. IDelti: Die Urfunben bes Stifts St. martin in Rheinfeiben. 3n

Dorbereitung.
VI. K. Sdjib: Die Urfunben bes Stabtardjios Saufenburg. 3n Dorbereitung.

ITtitglieber erhalten bie „2Iargauer Urfunben" bei Beftellungen bei bem präfibenten
um '/3 billiger!

21. IDinfler: (Ûfterreidj unb bie Klöfteraufhebung im 2largau.
I. Ceti. Œejt (=2lrgooia 44). 1932. Jr. 6.—
II. Ceti. 2lusgetr>äbjte 2Iften. 1935. Jr. 15.— (mttglieber Jr. 8.—)

fj. 2lmmann: Das Klofter Köntgsfelben. (933. Jr. 2.50 (ITtitglieber Jr. 1.50)

1914 Brugger, Geschichte der Aarauer Zeitung. Fr. s.eo

lg IS Wernli, Reformation in Lenzburg. — Hellberger, Bedeutung des Getreide»
baues. Fr. 2.40

I9>9 Meyer, Nutzungskorvoration im Freiamt. Fr. 4.—
1921 Hunziker, Landammann Schwarz. Fr. 4.—
1922 Ammann, Zurzacher Messen. — Büttler, Beinwil im Freiamt. Fr. 4>—

192s Zimmerlin, Reformation in Zofingen. — Schule, Zurzachs älteste Kirchen»
geschichte. — Heuberger, vocetius — Bözberg. Fr. 2.2«

1927 Ammann, Der Aargau in den Burgunderkriegen. — Bosch, aus der Airchen»
geschichte von Scengen. Fr. 2.—

>92g Ammann, Neue Beiträge zur Geschichte der Zurzacher Messen. — Herzog,
Der ursprüngliche Standort des Ehorherrenstiftes Schönenwerd. — Merz,
Das Amt Hitzkirch der Freien Ämter. Fr. 8.—

Bei Bezug der ganzen Serie (I8S0—1929) preis Fr. si.—

Mitglieder der aargauischen historischen Gesellschaft erhalten auf den Preisen mit
Ausnahme von Argovia Band 7, II, IS und 20 einen Rabatt von 2« A

Bestellungen sind an den Präsidenten zu richten

Aargauer Urkunden
I. w. Merz: Die Urkunden des Stadtarchivs Lenzburg. 1920. Geb. Fr. 10.5«

II. w. Merz: Die Urkunden des Schlofzarchivs wildegg. 1921. Geb. Fr. 18.—
III. F.G. welti: Die Urkunden des StadtarchivsRheinfelden. 1922/22,Geb.Fr.20.—
IV. F. E. Welti: Die Urkunden der Iohanniterkomthurei Rheinfelden. Erscheint

19ZZ.

V. F. E. welti: Die Urkunden des Stifts St. Martin in Rheinfelden. In
Vorbereitung.

VI. K. Schib: Die Urkunden des Stadtarchivs Laufenburg. In Vorbereitung.

Mitglieder erhalten die „Aargauer Urkunden" bei Bestellungen bei dem Präsidenten
um '/? billiger!

A. Winkler: «Österreich und die Klösteraufhebung im Aargau.
I. Teil. Text (^Argovia 44). I9Z2. Fr. s.—
II, Teil. Ausgewählte Akten. 1922. Fr. is.— (Mitglieder Fr. 3.—)

H. Ammann: Das Kloster Königsfelden. 1922. Fr. 2.2« (Mitglieder Fr. l.so)
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